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> De ‘iintithe Weg von een mee 0 Seeder 

ae berg, der dem Freund ſchoͤner Naturſcenen ſo viel rei⸗ 

zendes darbietet, führt durch das anſehnliche, dem 

: Bi von Kraus gehörige Dorf, Schreibendorf. Mit 

b Ewenthal, oder Niederſchreibendorf zuſammen genom⸗ 
men, hat es an taufend. Bewohner, und 1855 eine gute 
Meile von Landshut entfernt. 

Auf dem Kupfer zeigt ſich nur Oberſchretbendorf, 
mit dem herrſchaftlichen Wohngebäude und der katho⸗ 
liſchen Kirche. Von Niederſchreibendorf, welches zu 

8 weit links auſſer der Anſicht liegt, iſt nur das . 
haus ſichtbar. 

An dem entfernten Berge ſieht man tae Ge 
baͤude, welche; zu Rothzeche gehören; das am ie 
bonfighende ift eine Zägerwohnung. 
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Nicht allein große und rauhe Gebirgsmaſſen, die 
den Beſchauer mit Staunen und Bewunderung fillen ; 
aud) die gefálligen Anfichten der friedlichen Wohnun⸗ 
gen des Landmanns, haben ein hohes Intreſſe fuͤr 
den fuͤhlenden Wandrer! Sie führen ihm die ſchoͤnen 
Bilder des ſtillen häuslichen Glucks, der Abgeſchieden⸗ 
heit von dem unruhigen Treiben und eitlen Beſtrebun⸗ 
gen der Menſchen in großen Staͤdten vor die Seele — 
er ruht bei ihnen aus, und wuͤnſcht ihren zweckmaͤßi⸗ 
gen Beſchaͤſtigungen Gluck! > 


Oeffentliche Feſte und Hofceremonien eini⸗ 
ger Negerfuͤrſten in Afrika. 


Nichts iſt charakteriſtiſcher für die Kultur, Ge⸗ 
braͤuche und Sitten eines Volks, als feine öffentlichen 
Feſte und Feierlichkeiten, an welchen das ganze Volk 
‘Heil nimmt. Man wird daher folgende Erzählung 
intereſſant finden, weil ſie uns einen Blick in das In⸗ 
nere der Verfaſſung der Neger in ihrem Mutterlande 
thun laͤßt, und uns die, die Menſchheit ſo demuͤthi⸗ 
gende Erſcheinung des Sklavenhandels auf dieſer Kuͤſte 
von Aftika, mit all feinen ſchrecklichen Folgen, begreifs 
licher macht. 

Im Anfange des Jahrs 1772 ſandten die Eng⸗ 
länder an den König der Dahomey's, Boßa Ahadi, 
eine Handelsgeſandſchaft, an deren Spitze ſich Norris 

befand. Die Geſandſchaft wird jährlich zu derſelben 
Zeit wiederholt, weil der König alsdann ein großes 
Feſt zum Gedaͤchtniß ſeines Vaters feiert, woran faſt 
das ganze Volk theil nimmt. : 

Abo⸗ 
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Abowey, die Reſidenz des Koͤnigs von Dahomey, 
liegt einige zwanzig deutſche Meilen von der Kuͤſte ent⸗ 
fernt. Die Reiſe wurde in Saͤnften, jedoch ziemlich 
ſchnell gemacht. Die Geſellſchaft traf auf dieſem Wege 
5 große Städte an, deren Einwohner ſich von 8 bis 
zu 24,000 beliefen; außerdem kam ſie noch durch 
drei kleine Staͤdte und ſechs Doͤrfer, welches von ei⸗ 
ner großen Bevölkerung des Landes zeugt. Beim 
Eintritt der Geſandſchaft in die Stadt wurden die Ka⸗ 
nonen gelóft, und der König ſandte ihnen Geſchenke, 
welche in Schaafen, Huͤhnern, Bier, Palmwein, 
Brantwein und Salz beſtanden. Darauf erſchien der 
Mayhau, d. i. der zweite Miniſter und Oberceremo⸗ 
nienmeiſter des Königs, um fie zu bekomplimentiren. 
Der König hat zwei Miniſter, welche zugleich die ober⸗ 
ſten Richter des Landes ſind. Der erſte heißt Tame⸗ 
gah, und hat ganz allein im Lande das Vorrecht, daß 
der König ihn nicht, wie jeden andern, nach Willkuͤhr 
hinrichten laſſen darf, wenn er auf ihn zuͤrnt. 

Der Anfang des Feſtes, zu deſſen Beiwohnung die 
Geſandten eingeladen waren, war dadurch merkwuͤr⸗ 
dig, daß der König ſelbſt feinen Unterthanen Gehör 
gab, und ihre Streitigkeiten entſchied; von allen aber 
dagegen reiche Geſchenke und einen Tribut empfing. 
Die unverheiratheten Manner bitten bei der Gelegen- 
heit den König um Mädchen zu Frauen, welche fie 
dann auch, theils ſelbſt aus dem Serail des Koͤnigs 
2 erhalten. In dieſem befinden ſich gewoͤhnlich drei bis 
viertauſend Weiber; da nun auch alle Reichen und 
Großen des Volks drei bis viethundert Weiber haben, 

fo entſteht dadurch für die aͤrmere Klaſſe ein Weiber⸗ 
auge, woraus der König dkonomiſche Vortheile zu 
Da ziehen 
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ziehen ſucht. Er haͤlt in jeder Stadt, auf jedem Dorfe 
eine Anzahl öffentlicher Maͤdchen auf ſeine Rechnung, 
und damit der Vortheil noch groͤßer ausfalle, haben 
dieſe Maͤdchen zugleich das Privilegium, allein mit 
Bier und Federvieh zu handeln. Aermere Negerfür⸗ 
ſten treiben dies niedrige Gewerbe noch ſchaͤndlicher. 
Sie heirathen faſt alle Maͤdchen im Lande, und ſetzen 
dann, ſtatt der oͤffentlichen Dirnen ihre eignen Frauen 
an. Der, von der Heftigkeit der Leidenſchaft — wie 
ſie nur in jenen heißen Zonen wuͤthet — getriebne Ne⸗ 
ger, achtet es nicht, daß der einzige, ſich ihm darbie⸗ 
tende Gegenſtand, eine Frau feines despotiſchen Herrn 
iſt; aber dieſer raͤcht fic) fürchterlich. Er zieht umher; 
die Weiber muͤſſen bei ſchweren Eiden alle diejenigen 
nennen, mit welchen ſie Umgang gehabt haben, und 
dieſe werden ohne Schonung als Majeſtäͤts verbrecher 
an die europaͤiſchen Sklavenhaͤndler verkauft. 
Doch — ich komme zu unferem Feſte zurück. Der 
erſte Hauptact beſtand darinn, daß man einer Menge 
Unglücklichen, die als Kriegsgefangenen zu dieſem 
Schauſpiel aufbewahrt waren, die Koͤpfe abſchlug; 
auch die Pferde welche man mit gefangen hatte, wur⸗ 
den niedergehauen, und ihre Koͤpfe neben den Köpfen 
der Menſchen in Piramiden aufgehaͤuft. Sollt' es ſich 
zuweilen treffen, daß man nicht Kriegsgefangene ge⸗ 
nug haͤtte, fo müffen die Alten, Schwachen und Gebrech⸗ 
£ lichen aus dem Volke ſelbſt ihre Stelle vertreten, weil 
man dieſe Kopfpiramiden zur Pracht des Feſtes E 
terdings nothwendig glaubt. f 
Jetzt wurden die Geſandten zur Audienz gefuͤhrt, 
aber abſichtlich ſo, daß ſie neben den Kopfpiramiden 
hingingen. Um den Anblick zu verſchoͤnern, hatte man 
5 mehrere 
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mehrere Köpfe auf hohen Stangen umher geſteckt. In 
der Wohnung des Königs ſelbſt wurden die Geſandten 
von den beiden Miniſtern empfangen. Dieſe krochen 
auf ihr Haupt ſtreuten, zu den innern Zimmern hin, 
und riefen den Weibern des Koͤnigs zu: die Geſandten 
kommen zur Audſenz! — Die Weiber öfnefen nun 
die Thore. Das erſte was man in dieſem Vorzimmer 
erblickte, waren, an jeder Seite des Eingangs, zwei 
Steine, und zwei friſch abgehauene Menſchenköpfe, 
welche darauf lagen. Nod). fanben fic) darinn, eine 
Wache von vierzig Mann, die mit Flinten und Seiten⸗ 
gewehr verſehen war, und zwanzig Verſchnittne, wel⸗ 
che Staͤbe von polirtem Eiſen in den Haͤnden trugen. 
In den folgenden Zimmern durch welche „fie geführt 
wurden, entdeckten fie überall ‚Spuren von blutigen 
Hinrichtungen. Endlich ſahen ſie in einem großen 
Sale den Koͤnig ſelbſt. Er ſaß auf einem ſchoͤnen, mit 
karmoiſin rothen Sammt beſchlagnen, und mit gold⸗ 
nen Frangen beſetzten Stuhle, der auf einem Fußtep⸗ 
pig ſtand. Er hatte ſich in einen weiten, reichen kar⸗ 
moifinroth damaſtnen Talar gehuͤllt, und trug einen, 
mit goldnen Treffen beſetzten, und mit Straußfedern 
gezierten Hut; dabei hatte er gelbe Pantoffeln, aber 
keine Struͤmpfe an. Er rauchte Tabak, ließ ſich be⸗ 
; flandig von einigen Weibern friſche Luft zuwehen, an⸗ 
dere hatten Fliegenwedel in den Haͤnden, und eine 

ſtand immer mit einem goldenen Spucknapf bereit. 
Der erſte Miniſter war indeß zum Throne hinge⸗ 
krochen, hatte ſich vor demſelben auf den Bauch hinge⸗ 
ſtreckt, fein Haupt von neuem mit Staub und Erde be⸗ 
ſtreut, und diente in dieſer Stellung dem Könige zum 
' Sprache 


organ, denn dieſer hielt es unter ſeiner Wuͤrde mit jes 
mand anders zu ſprechen, als mit dieſem gebuͤckten Mi⸗ 
niſter, der die Worte des Königs dann dem Dolmet⸗ 
ſcher der Weißen zurief. Jetzt wurden die Geſchenke 
ausgewechſelt, und das Geſuch der Geſandten bewilligt. 
Unter den Geſchenken des Koͤnigs befand ſich auch 
eine ſchoͤne ſechzehnjaͤhrige Sklavin. Unter den Ge⸗ 
ſchenken, welche Norris ihm machte, erwarben vor⸗ 
zuͤglich zwei Stuͤck ſeine Aufmerkſamkeit. Das erſte 
war eine Drehorgel, die der Monarch mit eignen Hans : 
den unzablige male fpielen ließ. Das zweite war eine 
Saͤnfte mit Saffian uͤberzogen und mit gruͤnen Roll⸗ 
gardinen verſehen. Er ließ ſich augenblicklich in der⸗ 
ſelben in den Saͤlen umher tragen, rollte die Gardinen 
mit ſichtbarer Freude auf und ab, und ſeine Weiber 
legten ihre Freude und ihr Erſtaunen durch lautes Zu⸗ 
rufen an den Tag. Nun traten die Weiber des Koͤ⸗ 
nigs in Compagnien zu 80 bis 100 Perſonen ver⸗ 
theilt, auf. Einige gingen in Prozeßionen umher, 
und trugen eine große Menge Gold- und Silberſtoffe, 
ſilberne Gefaͤße und andern Hausrath zur Schau um⸗ 
her. Andere waren mit ſilbernen Helmen bedeckt, hat⸗ 
ten Ober⸗ und Untergewehr, und machten kriegeriſche 
Evolutionen; dies alles geſchieht, um den Weißen von 
der großen Macht und Herrlichkeit des Koͤnigs einen 
hohen Begriff beizubringen. 
Die Geſandten wurden nun nach Hauſe geführt, 
und auf Koſten des Koͤnigs unterhalten. Sie wurden 
auch oft bei Hofe zur Tafel gebeten, aber niemals 
ſpeiſte der König mit ihnen, weil man feine Perſon zu 
groß und heilig halt, als daß er in Gegenwart feiner 


j 


Aulnterthanen oder auch Fremder effen follte. Die kö⸗ 


niglis 
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niglichen Prinzen verſchmaͤhten indeß die Tafel der Ges 
ſandten nicht, und ließen fic) manches von derſelben 
ſchmecken. 

Als der Koͤnig waͤrend des Feſtes etwas krank 
wurde, und Herrn Norris zu ſprechen verlangte, bes 
kam dieſer dabei Gelegenheit, das Innere der Zimmer, 
ja fein Schlafgemach ſelbſt zu ſehen. Alles fuͤllte ihn 
hier mit Schaudern und Entſetzen! Die Waͤnde der 
innern Gemaͤcher, waren ganz mit den Unterkinnla⸗ 
den abgehauener Menſchenköpfe behangen, und der 
Boden des Schlafzimmers, war groͤßtentheils mit 
Schaͤdeln angeſehener, und berühmter Kruͤger gepfla⸗ 
ſtert. 

(De Bortekung folgt.) 


ueber die Stufen der Kultur. 


Der Menſch unterſcheidet fic) von allen ubrigen 
lebendigen Geſchoͤpfen auf der Erde, durch ſeine Per⸗ 
fektibilitaͤt, das iſt, durch die Anlage feiner Natur: ſich 


Zu vervollkommnen; ſich nicht allein in koͤrperlichen Fer⸗ 


tigkeiten von der Ungeſchicktheit und Huͤlfloſigkeit ſei⸗ 
ner Kindheit, zur bewundernswuͤrdigſten Kunſt; ſon⸗ 
dern auch von den roheſten Begriffen zu einer Hoͤhe 
der Vernunft empor zu ſchwingen; daß er nicht allein 
in der Körperwelt, die Bahnen der Sterne und die 
Geſetze ihres Kreislaufs beſtimmen; ſondern auch in 
die unſichtbare, moraliſche Welt eindringen, und ſich 
als ein freies geiſtiges Weſen nach e Geſetzen 

beſtimmen kann. 
So wie aber der einzelne Menſch ſich nur nach 
und nach entwickeln und ausbilden kann; ſo bedurfte 
auch 
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Jahrtguſenden, ehe es zu der Vollkommenheit gelan⸗ 


gen konnte, in welcher wir es jetzt ſehen. 


auch das ganze Menſchengeſchlecht einen Zeitraum von 


x ite 7 


i Der rohe Menſch hält ſich an die Erfahrungen 


‚feiner Sinne. Er weiß nichts als was er ſieht und 


hört, und alles nimmt er, wie er es ſieht und Hört, 


ohne es durch Nachdenken oder Reflexionen zu berichtigen. 
Der Himmel ſcheint ihm eine runde Decke, welche auf 
den Außerften Enden der Erde aufſteht, und der die 


hoͤchſten Berge als Stutzen dienen. Er lebt und bes 


wegt ſich; mithin glaubt er auch, daß alles was ſich 
bewegt und verändert, lebt. Daher betet er die Quelle 


an die ihn traͤnkt, und den Fruchtbaum der ihn ſpeiſet, 


er hält fie für wohlthaͤtige Weſen; aber den Donner, 
den Sturm fuͤrchtet er, und — weil er fie für Weſen 
feiner Art Hat, bringt er ihnen Opfer, oder Geſchenke 


dar, um fie ſich geneigt zu machen. Ganz anders, 


und das Gegentheil von dirſem kindiſchen Glauben, ift 


der Menſch, wenn feine Vernunft einen gewiſſen Grad 
der Reife erlangt hat. Er traust alsdann feinen 
Wahrnehmungen durch die Sinne gar nicht mehr. Er 


Uernt, daß er oft getaͤuſcht wird, daß z. B. die kleinen 


% 


: zuphiloſophiren. 


Feuer am Himmel, die feinen Augen gleich angezün⸗ 
deten Lichtern erſcheinen; große Weltkoͤrper, größer als 
Unfre ganze ganze Erde find u. ſ. w. HE 

Er fängt endlich an alle Erfahrung in Zweifel zu 
ziehen; und ſelbſt fein Bewußtſein und Wachen, fuͤr 
eine Art Traum zu halten, in welchem ihn Dinge er⸗ 


ſcheinen, die doch wirklich nicht da ſind, und ſich ſo 


die Wirklichkeit ſelbſt, ſelbſt ſein eignes Daſein weg⸗ 


Nur 
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Nur der vollig gerciften g Wernunft gelingt es, zwi⸗ 
(den dieſen Extremen die Wahrheit zu begruͤnden, und 
ſich von der Leichtglönbigkeit jenes Kindesalters der 
Menſchen, wie von der alles; ergreifenden Zweifelſucht 
einer nicht ganz. richtig gebildeten, Vernunft zu retten. 
ae Ehe die, Menſchheit indeß dieſen großen Kreislauf 
ihrer 0 vollendete, ble wia en een 
ehe ſie le einer zweiten 3 bea ins 3 
Für uns iſt es jetzt intereſſant, auf die Bahn 17 
ter uns zurück zu ſehen, die unſre Vorfahren durchlie⸗ 
fenz ſie auf jeder Stufe ihrer Bildung zu betrachten, 


um uns ein Bild ihrer Lebensart, ihrer Kenntniß und 


Kultur zu entwerfen. Denn obwohl die verſchieden 
: ſcheinenden Kräfte des Menſchen, im Ganzen betrach⸗ 
tet, nur eins und Eigenſchaften eines Weſens ſind, 
fo muß dies Weſen doch ſelbſt, nledbem eine oder 


die andre Kraft deſſelben gebildet oder vernachlaͤßigt | 


wird, in einer verſchiedenen Geſtalt n an⸗ 
ders handeln und anders wirken. 

Es wird dabei nicht minder interessant; 1 5 ies 
t große Eigenſchaften des Menſchen, auf allen Stu⸗ 
fen ſeiner Bildung, als dieſelben, gewiſſ e Grundſaͤtze 
deſſelben, überall gleich zu finden. — Kurz uberall 
eine Handlungsweiſe zu entdecken, die auf ſeine höhere! 


Natur hindeutet, die ihm gleichſam mit unſichtbarer 


Gewalt leitete, als er ſich derſelben pod) ace aia 
bewußt WAR... Her + 


Menn wit die Stufen ars ek; das Men: 


ſchengeſchlecht in ſeiner Kultur durchlaufen mußte, fo: 
¡ft die Meinung nicht, als ob alle Völker dieſe Stufen 
bereits erſtiegen hätten, oder als Hände überhaupt: das 
: \ Mena 
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Menſchengeſchlecht jemals ganz auf einer und derſelben 
Stufe — Nein! fo weit irgend unſre hiſtoriſchen 
Nachrichten reichen, gab es vielleicht nie einen Zeit⸗ 
raum, in welchem nicht verſchiedene Voͤlker auf irgend 
einer dieſer verſchiedenen Stufen geſtanden hätten. Zu 
eben der Zeit, wie unter den Griechen in Europa, die 
erſten Bluͤthen der Kultur hervorſchoſſen, als ſie anfingen 
ſich in Staͤdten zu vereinigen und die geſelligen Ban⸗ 
den der Familien zu Banden kleiner Staaten auszu⸗ 
dehnen — hatten vielleicht die Chineſer ſchon ihre voll⸗ 
ſtaͤndige Staatseinrichtung, ihre Geſchichtſchreiber und 
Philoſophen — und noch jetzt, da wir Europäer uns 
der letzten Stufe nähern, ſtehn Millionen in den Waͤl⸗ 
dern Amerikas und den Sandwuͤſten Afrikas noch auf 
der erſten, und zahlreiche Voͤlker Aſiens haben nicht 
ſehr lange die zweite betreten. Um indeß die verſchie⸗ 
denen Stufen der Kultur ſelbſt richtig anzugeben, bes 
duͤrſen wir irgend cines Merkmals, woran wir, wenn 
ich mich fo ausprücken darf, einen Maaßſtab der Kul⸗ 


pe tur finden. 


Es iſt fo leicht nicht, dieſen Maaßſtab auf eine Art 
zu beſtimmen, daß wir nicht getaͤuſcht werden. Einige 
Philoſophen haben dazu die Art des geſelligen Lebens 
vorgeſchlagen, auch die Art wie qa Menſchen ihre Be⸗ 
duͤrfniſſe befriedigen, u. f. w. 

Mir ſcheint die Anotar Acht zu ſeyn, wenn 
wir die Ideen der Menſchen von der Gottheit, und 
dem Verhaͤltniß in welchem fie zu derſelben ſtehen, zum 

Maaßſtabe waͤhlen; indem wir dabei richtig ſchaͤtzen 
koͤnnen, in wiefern ſie uͤber ihre ſinnlichen Wahrneh⸗ 
mungen nachgedacht, und ihren Verſtand geuͤbt haben. 
Wir koͤnnen, wenn wir dieſes zum Grunde legen, her⸗ 

nach 
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nach auch jene uͤbrigen Merkmale gegen einander ſchaͤz⸗ 
zen, z. B. die geſelligen, haͤuslichen und politiſchen 
Verhaͤltniſſe gegen einander; ferner die Art, wie ſie 
ihre Beduͤrfniſſe befriedigen u.f.w., welches uns dann 
Gelegenheit zu einem völligen Gemaͤlde des Menſchen 
auf jeder Stufe ſeiner Bildung geben wird. E 

(Wird fortgeſetzt.) 


Rübezahl. 


Das alte Schleſiſche Volksmaͤrchen vom Ruͤbezahl 
liefert dem Dichter ſo reichhaltigen Stoff; daß es, bei 
dem Geſchmack des Zeitalters am Wunderbaren und 
Romantiſchen, kein Wunder iff, den, von der Schnee, 
kaoppe laͤngſt verſchwundenen Geiſt in Erzählungen, Ro⸗ 
mianzen und Liedern wieder aufleben zu ſehen. Selbſt 
Buͤrde, und nach ihm Kotzebue, haben es mit Gluck 
verſucht, dieſen — der Sage nach — gutmuͤthigen, 
den Menſchen holden Geiſt, auf die Bühne zu bringen. 
Beide waͤhlten indeß Erzaͤhlungen, wobei der Geiſt 
nur als Maſchine erſcheint, und das Hauptintreſſe auf 
den menſchlichen Perſonen liegt, mit welchen Ruͤbe⸗ 
zahl ſeinen Spaß treibt. f ; 

Der Herausgeber dieſer Blätter wählte daher die 
aͤlteſte Sage vom Ruͤbezahl, in welcher der Geiſt ſelbſt 
aus eignem Intreſſe handelt und als Haupt- Perfor 
erſcheint, nehmlich ſeine Liebe zu einer Prinzeßin, 
die ihm ſeinen Spottnamen zuzieht, zum Steff einer 
romantiſchen Oper und legt ſeinen Leſern hier einige 
Proben daraus vor. Er bittet dabei zu bemerken, daß 
er keine komiſche ſondern eine romantiſche Oper ma⸗ 
chen wollte; daß ſein Zweck alſo nicht war, das Swerg⸗ 

N ö Sait fell 


a. 


Mir die Natur verlieh — um ihr in dieſer 
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fell zu erſchuͤttern, ſondern die Phantafi ie auf eine 


angenehme Art zu unterhalten. Daß dabei der Scha⸗ 
bernack im Charakter des Rübezahl eine Umwandlung 
erlitt, und der Geiſt ſelbſt als eine Art von Oberon er⸗ 
ſcheint, wird man ihm hoffentlich eben ſo wenig ver⸗ 


uͤbeln, als daß er fic) ſorgfaͤltig huͤtete, an den Baͤn⸗ 
kelſaͤngerton zu ſtreiffen, der in der Mehrheit unſrer 


Opern dem guten Geſchmack ſo anekelt. 


Die handelnden Perſonen find; Ruͤbezahl, die 
Prinzeßin, der König, ihr Vater, Prinz Ratibor, ihr 
Geliebter, drei Geſpielinnen der Prinzeßin, ein alter 
Hofmann, eine Menge Geiſter, als Untergebne des 
Ruͤbezahl und ein Schutzgeiſt der Vl spit = 
oli am Ae ae 


T, Kun J. Auftritt. 
pi felfige Gegend. Rübezahl tritt als ein ſchöner idealiſch 
gekleideter Jüngling auf Er bleibt wie in füße Schwär⸗ 
— merei verlohren ftehen , während die Muſik feine Empfin⸗ 
dungen auszudrücken far Dann betrachtet er ſeine 
275 pha ee und ſingt ) 3 n Ban 


IE 


| Regitatin, F 
So will ich mich ihr zeigen: Ja in dleſer 


Geſtalt werd' ich gefallen! — Zwar erreicht 


Ich schneller meiner heißen Wünſche Ziel 75 
In des geliebten Ratibors Geſtalt — 


Doch — würde ſie nicht den Betrug entdecken? 


und dann — ihr reines Herz verabſcheut Trug 3 

Und Lift — drum will ich fie nicht taufdent © HR 
Ich will ihr fagen wer ich bin! Will ihr not 
Geſtehn: daß heiße Liebe mich allein EN 
Zu ihren Füßen führt — daß ich freiwillig IR 
Entſage jenem Vorzug, den als Geiſt 


Geſtalt 
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Geſtalt des Menſchen zu gefallen! — Doch — 

Wenn ſie getreu der erſten Liebe nun > 

Mein Herz verſchmäht? Wenn fie zurück mich weiſt 2 
Was zieht mich dann zit dieſem ſchwachen Weſen? 
Was will mein Herz mit dieſer Liebe? — Ach! 
Durch alle lebenden Naturen weht : 
Ihr Oden, und verkuͤndiget die Wahrheit: „ 
Daß Lieb’ um Liebe nur ein Herz begluͤckt! 


\ L A r ie. 
Ja nur Liebe iſt der „Zauber > 
Der das Herz beglückt! — 
Der den Sohn der Götter 


Wie den Staubgebohrnen ö 

Bern entzückt —. EN “7 
Ohne: ſüßer Liebe Zauber * 5 
Waͤr' der Schöpfung Reitz En EEE 
Liebe iſt das Pfand des Lebens er zu = 
Liebe nur beglückt! a * 


4 90281 
(Die Muſik ſchweigt. Er ſinkt wieder in Sheen ¿ge 
dann plötzlich wie gus einem Traume auf.) : 


eT naht nicht jetzt die ſchöͤne Stunde? . 
as (er (us mit den agen in der Ferne er 


A 


ts Ja 
Dort wandelt fe, am, an 15 Gebirge, M RITTER 
Mit den Geſpielinnen — bie zarte Sunat) u 0 
Doch fern nod) pon den Grepzen n meines Reichs — 

O holdes Weſen — komm zu mir herauf dt 
Und ſtille meine heiße Sehnſucht!! — Ach!“ Ni TRG 
Zufrieden war ich ſonſt, ein freundlich Bienchen, 

Ein Schmetterling um ihre Bruſt zu flattern — 

Mich in den Kelch des Beilchens zu verhüllen a 

Das einſam fie in ihrem Buſen trug — 

Doch mehr verlangt das liebetrunkne Herz; 


ran tae 


(Er betrachtet die Pinto e Augen mit A a 
Entzücken.) ; fg 
a Soh ' Wie 


Ihr treuen Diener meiner Macht — herbei! 
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Wie iſt es wiki, daß fo viele Meike, 
So viele Zauber um ein Mädchen ſchweben! — 
Sie naht fic) — pflüdet Blumen — o 3 
Irrt fie auf mein Gebiet herüber! 

(aut rufend:) 


Auf! 


Herbei und hört, was euch mein Wort gebeut | 
(Die An folgt.) 


Phitofopbie 


Die aͤußerſte Grenze der Philoſophie, ſagt Kalli⸗ 
kles beim Plato, iſt nachtheilig. Man muß — dieß 
iſt ſein Rath — ſich nicht tiefer in die Philoſophie hin⸗ 
ein wagen, als ſo fern ſie Nutzen gewaͤhrt; maͤßig ge⸗ 
trieben iſt ſie angenehm und gefaͤllig; am Ende aber 
macht fie den Menſchen wild und unbaͤndig zum Ver⸗ 
aͤchter der Religion und der bürgerlichen Geſetze, zum 
Feinde des gefelligen Umgangs, zum Feinde aller menſch; 
0 lichen Freuden, macht unfaͤhig zur Verwaltung oͤffent⸗ 
licher Geſchaͤfte, oder dem Nebenmenſchen in Gefah⸗ 
ren beizuſtehen, oder ſich ſelber zu helfen — macht blos 
geſchickt fic) umſonſt naſenſtuͤbern zu laſſen! 

Sollte man nicht — wenn man unſern allerneue⸗ 
ſten Philoſophen ein wenig ſcharf in die Augen ſieht — 
auf die Gedanken e de gute Kallikles habe 
Recht? 


Piccard 
Piccard, im ſechzehnten Jahrhundert nicht min⸗ 


der berühmt als Schinderhannes in dem unſrigen, 
ward 
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ward endlich zum Strange verurtheilt. Er war ſchon 
die Leiter einige Sproſſen hinauf geklettert, als der 
Richter ihn ſtehen hieß, und ihm — was damals in 
Frankreich gerade nichts auſſerordentliches war — 

Gnade anbot, wenn er ein gewiſſes Mädchen, das ihm 
zugleich vorgeſtellt wurde, heirathete. Piccard blieb 
in ſeiner Faßung, und betrachtete die ihm zugedacht 
Schoͤne eine geraume Zeit. Sie naͤherte ſich ihm, aber 
er bemerkte dabei daß ſie hinkte. Schnell drehte er 
ſich weg, und fagte zum Scharfrichter: Schnühre zu! 
Schnuͤhre zu! — das Ding geht ſchief - 


Kun ſt. 


„Wer wird dich mahlen wollen, da dich niemand 
ſehen will?“ ſagte ein alter Epigrammatiſt zu einem 
ungeſtalteten, haͤßlichen Menſchen. Jetzt ſind die Kuͤnſt⸗ 
ler weniger ſchwierig, und der Spott jenes Einfalls 
hoͤrt auf, treffend zu ſeyn. Die einzige Frage des 

Kuͤnſtlers iſt: Kannſt du bezahlen? Aber daher ſind 
unſre neuern Kunſtwerke auch alle bezahlbar! 


Aufloͤſung des Ráthfels im vorigen Stuck. 
4 Wort — Ort. = 


—Silbentátofel 
(Oreiſilbig.) 
N Die Er ſt e. 


Ich bin groß und klein, ernähre und erfreue viel tauſend 
Menſchen, ſetze ſie zu Waſſer und zu Lande in Bewegung, be: 
3 ! sichere 
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reichere den nf u, und werde zum Lohn fir: das ales ur 
fetten lebendig gekocht und e ares 


RES Big weite,, 
Ich bin manchem willkommen, bringe Ehre und mein Ton 

bewirkt Lieb, und Ergebenheit; manchem bin ich verhaßt, belei⸗ 

dige, und bringe ihm Nerger und Verdruß — und doch bin ich 
fo po a beide unrecht haben! 


1 


Die ef fe 15 . AS 


uſammen bezeichnen wir etwas, das der erſten Silbe allen 
ſein Daſeyn verdankt, und doch verfolgt es ſie unaufhoͤrkich; ſo 
oft es fie erreicht, buͤßt ſie mit dem Leben, und doch liebt es ſie 
ſehr, und freut ſich innig, wenn ſie ſich gut naͤhrt und mehrt. 


ie Dritte. 


Ohne mich waͤre die erſte und zweite Silbe nicht gut was fie 
ſind; und doch haßt und flieht mich die erſte eben fo ſehr, als 
die erſte und zweite mich lieben, hegen und pflegen. Man. ver⸗ 
gleicht mich nicht ſelten dem Zauber der Schönheit bri tihender 
Mädchen, und doch bin ich das armliche Produkt einer au 
pai ange 


Das Ganze. Eh 


Ich bin ein Werkzeug in den Händen ſeicher Mental, die 
ihren Unterhalt durch) Arbeit RUE und helf ae Bu 
Arbeit eileihtern. NE 


ER TEE A 
—: pp 


Dieſer Ewäbler be SA 1 8 1 Kupfer fat alle 
Wochen in Breslau in der Buchhandlung bei C. Frie⸗ 


drich Barth jun. auf dem Naſchmarkte an der Stock; 


gaſſen⸗Ecke in Nos 2020 ausgegeben, und it 
auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


N 


VLLT 


